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Leben wir in einer friedlichen Welt? Auf den ersten Blick könnte 
man geneigt sein, diese Frage zu bejahen. Jedenfalls dann, wenn 
wir uns bei der Beantwortung von unseren persönlichen Erfah-
rungen als Mitglied einer Wohlstandsgesellschaft inmitten eines 
geeinten und friedlichen Europas leiten lassen: Krieg und andere 
gewaltsame Auseinandersetzungen sind etwas, das unser alltägli-
ches Zusammenleben nicht beeinträchtigt.

Außerhalb der westlichen „Friedenszonen“ freilich existieren 
zahlreiche Gebiete, in denen bewaffnete und gewaltsame Konflik-
te an der Tagesordnung sind. Hinzu kommt, dass es sich hierbei 
oft um Bürgerkriege und sogenannte asymmetrische (maßgeblich 
durch terroristische Gewalt geprägte) Konflikte handelt. Die Fol-
gen: Die Zivilbevölkerung wird zum Opfer dieser gewaltsamen 
Auseinandersetzungen, politische Konfliktlösungen werden an-
gesichts teils äußerst undurchsichtiger Gemengelagen enorm er-
schwert. 

Aber auch im Nahbereich zeigt sich, dass der These eines fried-
lichen und gewaltfreien Zusammenlebens nicht uneingeschränkt 
zuzustimmen ist. Gerade Jugendliche machen regelmäßig durch-
aus gegenläufige Erfahrungen: Psychische, zum Teil auch physi-
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sche Gewalt ist im Alltag von Schülerinnen und Schülern ein Fakt, 
der von zahlreichen Studien dokumentiert wird und sehr ernst 
zu nehmen ist. Darüber hinaus machen manche junge Menschen 
auch im privaten und/oder familiären Bereich Gewalterfahrungen, 
die sich negativ auf ihr Selbstkonzept und die Fähigkeit zur sozia-
len Interaktion auswirken können. 

Es gibt also gute Gründe, sich auch und gerade in heutiger 
Zeit aktiv für den Grundwert der Gewaltfreiheit einzusetzen. Die 
reflektierende und handelnde Auseinandersetzung mit dem nor-
mativen Konzept der Gewaltfreiheit hat dabei in zweifacher Hin-
sicht eine große Zukunftsbedeutung: Einerseits erschließen und 
erproben Schülerinnen und Schüler auf individueller Ebene ei-
nen bewusst gewaltfreien Umgang mit Konflikten; andererseits 
ist die Frage, ob und inwieweit es gelingen wird, dem Grundwert 
der Gewaltfreiheit Geltung zu verschaffen, enorm wichtig für die 
künftige Gestaltung menschlichen Zusammenlebens. Die unter-
richtliche Vorbereitung und Anbahnung von Engagement zur För-
derung von Gewaltfreiheit ist somit von hoher Relevanz – das vor-
liegende Modul eröffnet für dieses Anliegen unterschiedliche Per-
spektiven und Herangehensweisen.
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Mahatma Gandhi (Geburtsdatum: 2. Oktober 1869)

Verleihung des Friedensnobelpreises (10. Dezember)

Jedes Jahr am 10. Dezember richtet sich der Blick der Weltöffent-
lichkeit nach Oslo: Mit dem Friedensnobelpreis wird dort die welt-
weit höchste Anerkennung für den Einsatz für eine gewaltfreie 
und friedliche Welt verliehen. Rund um die Verleihung des Preises 
findet traditionell eine intensive mediale Berichterstattung über 
den bzw. die Preisträger statt. Schon deshalb bietet sich dieser Tag 
als geeigneter Bezugs- und/oder Ausgangspunkt für die reflexi-
ve und handelnde Auseinandersetzung mit dem übergeordneten 
Wert der Gewaltfreiheit an. Darüber hinaus ermöglicht ein Blick 
in die Geschichte des Friedensnobelpreises einen interessanten 
Überblick über Personen und Organisationen, die sich im jeweili-
gen historischen Kontext auf teilweise sehr unterschiedliche Wei-
se für das Ziel des Friedens einsetzen bzw. eingesetzt haben. Hier 
bieten sich nicht zuletzt vielfältige Ansatzpunkte für eigenes En-
gagement in bewusstem Bezug auf entsprechende Ziele und Vor-
gehensweisen.

Engagiert für Gewaltfreiheit

GewaltfreiheitDidaktische Hinführung 2

Mit Gewaltlosigkeit Großes erreichen – wie kein anderer steht der 
wichtigste Anführer der indischen Unabhängigkeitsbewegung, 
Mahatma Gandhi, für den Erfolg dieses Anspruchs. Die Auseinan-
dersetzung mit dem Leben und Wirken Mahatma Gandhis eröff-
net Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, am Beispiel einer 
faszinierenden Persönlichkeit zu erkennen, welche enorme Wirk-
mächtigkeit der bewusste und unbeirrte Verzicht auf Gewaltan-
wendung im Rahmen einer dennoch konsequenten Konfliktaus-
tragung entwickeln kann. Hiervon ausgehend bieten sich zahlrei-
che Möglichkeiten, sich weiterführend mit dem Themenkomplex 
auseinanderzusetzen, wozu auch die Planung und Umsetzung 
von eigenem Engagement gehört, das in Bezug zum normativen 
Konzept der Gewaltlosigkeit steht. 

Als zentrale Führungs-
figur der indischen 
Unabhängigkeitsbe-
wegung wurde der in-
dische Rechtsanwalt 
Mohandas Karam-
chand (genannt: Ma-
hatma, dt.: „große 
Seele“) Gandhi welt-
bekannt. Am 2. Ok-
tober 1869 geboren, 
schloss er sich nach 
seinem Studium dem 
Kampf gegen die bri-
tische Kolonialherr-
schaft in Indien an. 
Gandhi entwickelte 
maßgeblich das Kon-
zept eines gewaltfrei-

en Widerstands, das auf strikte Nichtkooperation mit den Kolonialher-
ren setzte und massenhaft in die Praxis umgesetzt wurde. Der Einsatz 
hatte Erfolg: Im Jahr 1947 wurde Indien in die Unabhängigkeit entlas-
sen. Das Leben Gandhis fand bald darauf jedoch ein trauriges Ende: Am 
30. Januar 1948 wurde Gandhi bei einem Attentat erschossen.

Der vom schwedischen 

Industriellen und Er-

finder Alfred Nobel 

(1833–1896) gestif-

tete Friedensnobel-

preis wird jährlich am  

10. Dezember in Os-

lo verliehen. Der Frie-

densnobelpreis soll 

laut Stiftungszweck 

der- bzw. demjenigen 

zugesprochen werden, 

„der am meisten oder am besten auf die Verbrüderung der Völker und 

die Abschaffung oder Verminderung stehender Heere sowie das Abhal-

ten oder die Förderung von Friedenskongressen hingewirkt“ hat. Die In-

terpretation dieser Leitlinie in heutiger Zeit ist regelmäßig Anlass kont-

roverser Auseinandersetzungen.

Mahatma Gandhi  	

Friedensnobelpreis

£

Foto:  picture-alliance/dpa

Foto:  picture-alliance/dpa

100 Jahre Nobelpreis:  
Friedensnobelpreis-Medaille



Einzelziele Material 

Personenbezug
„Gewaltfreiheit – für 

ein friedliches Miteinan-
der“ (optional) + 

 „Gewaltfreier Kämpfer 
– Mahatma Gandhi“

Aktionstagbezug
„Gewalt- 

freiheit – für ein  
friedliches Miteinan-
der“  (optional) +

 „Gewaltfreiheit im 
Blickpunkt – Ver- 
leihung des Friedens-
nobelpreises“

… klären auf Grundlage von Materialimpulsen die grundsätz-
liche Bedeutung der Leitidee der „Gewaltfreiheit“, indem sie 
angebotene Informationen auswerten (Partizipationsniveau 0).

… reflektieren anhand konkreter Beispiele die Bedeutung, die 
Gewalt und Gewaltfreiheit im Rahmen der eigenen Lebenswelt 
einnehmen (Partizipationsniveau 2). 

… befassen sich mit dem Leben und Wirken Mahatma Gan-
dhis und erkennen Bezüge zwischen dieser Persönlichkeit 
und dem Leitbild der Gewaltlosigkeit (Partizipationsniveau 1).

 Nachgehakt

… ermitteln die Präsenz der Person Mahatma Gandhi und der 
Idee der Gewaltlosigkeit im Bewusstsein ihrer Mitschülerin-
nen und Mitschüler (Partizipationsniveau 2). 

 Losgelegt „Nach- 
gefragt“ 
(+  „Nachgefragt“)

… setzen sich aktiv für die Verbreitung von Wissen über  
Mahatma Gandhi und das Konzept der Gewaltfreiheit ein  
(Partizipationsniveau 3).

 Losgelegt  
„Infokampagne“  
(+ „Infokampagne“)

… setzen sich anhand vorgegebener Materialien und ggf.  
weitergehender Recherchen mit dem Friedensnobelpreis und 
einzelnen Preisträgerinnen und Preisträgern auseinander 
(Partizipationsniveau 1).

Nachgehakt

... erschließen Möglichkeiten der aktiven Förderung von Ge-
waltfreiheit im eigenen lebensweltlichen Kontext (Partizipati-
onsniveau 2). 

Losgelegt  
„Workshop“  + 
( „Workshop“)

... engagieren sich aktiv für die Förderung von Gewaltfreiheit 
bzw. gewaltfreier Konfliktlösungsstrategien im lebenswelt- 
lichen Kontext (Partizipationsniveau 3).

Losgelegt „Work-
shop“ + 
(  „Workshop“)
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Übergeordnete Zielsetzung der Lernarrangements:

Engagiert für Gewaltfreiheit

GewaltfreiheitZielsetzung 1

Die Schülerinnen und Schüler…  
... lernen das Konzept der Gewaltfreiheit kennen und reflektie-
ren Möglichkeiten von Engagement unter der Leitperspektive der  
Gewaltfreiheit (Personenbezug).

... setzen sich aktiv gegen Gewalt und für die Förderung einer  
gewaltfreien Konfliktregulierung ein (Datumsbezug). 
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Gewaltfreiheit –  
für ein friedliches Miteinander 

GewaltfreiheitSchülerarbeitsblatt 1

1	 Gewalt und Gewaltfreiheit – junge Menschen erzählen

1	  Was bedeutet Gewaltfreiheit?

Gewaltfreiheit ist ein Handlungsprinzip, das die Androhung und 
Anwendung von Gewalt grundsätzlich ablehnt. Hierbei wird die 
Meinung vertreten, dass die Auseinandersetzung mit bestehen-
den Problemen nicht mithilfe gewaltsamer Aktionen erfolgen soll-

Lest euch die Schilderungen der jungen Menschen durch und 
überlegt, wo sie mit Gewalt bzw. Gewaltfreiheit in Kontakt gekom-
men sind. Überlegt anschließend, in welchen Zusammenhängen 
ihr eigene Erfahrungen mit gewalttätigen bzw. gewaltfreien Reak-

Walid (18): Ich komme aus Afghanistan. Ich bin mit meinen El-
tern nach Deutschland gekommen, um hier Schutz zu suchen. 
In meiner Heimat regiert die Gewalt. Schwere Anschläge und 
ständige Gefechte zwischen Soldaten und Aufständischen sind 
an der Tagesordnung. Bei einem Angriff wurde das Haus, in 
dem wir gewohnt haben, fast vollständig zerstört. Ich wünsche 
mir sehr, dass in meiner Heimat endlich Frieden einkehrt. 

Claas (14): Bei uns in der Klasse gab es vor Kurzem richtig 
Ärger. Zwei Mitschüler haben sich vor Beginn des Unterrichts 
gestritten. In der nächsten Pause kam es dann zur Schlägerei. 
Ein paar andere Schüler und ich sind dazwischengegangen. 
Am nächsten Tag wurden die beiden Streithähne zu unseren 
Streitschlichtern geschickt. Das sind Mitschülerinnen und Mit-
schüler, die sich gemeinsam mit den Beteiligten um die Lösung 
von Konflikten bemühen. Und es hat tatsächlich geklappt: Die  
beiden sind zwar auch jetzt keine engen Freunde, aber sie res-
pektieren sich und haben damit aufgehört, sich gegenseitig zu 
provozieren.

Deine Erfahrungen mit Gewalt/Gewaltfreiheit ...

te. Dieser Ansicht liegt die Überzeugung zugrunde, dass Gewalt 
grundsätzlich nicht zur Lösung von Problemen beitragen kann, 
sondern im Gegenteil bestehende Probleme verschärft und neue 
Probleme erzeugt. 

tionen gemacht habt, und beschreibt die jeweilige Situation kurz. 
Diskutiert anschließend in eurer Klasse eure Ergebnisse unter der 
Fragestellung: „Ist Gewaltfreiheit ein sinnvolles Prinzip?“

Inga (30): Die ersten Jahre meines Lebens habe ich in der DDR 
verbracht. Kurz nachdem ich in die Schule gekommen war, ge-
riet dort vieles in Bewegung. Die Menschen waren sehr unzu-
frieden mit ihren Lebensbedingungen und wollten politische 
Veränderungen. Viele sind dafür auf die Straße gegangen und 
haben an Demonstrationen teilgenommen. Das war riskant, 
denn der Staat duldete das eigentlich nicht. Plötzlich ging aber 
alles ganz schnell. Es kam zur „Wende“, und Deutschland wur-
de wiedervereinigt. Die friedlichen Massenproteste haben die 
Grundlage dafür gelegt. 
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Gewaltfreier Kämpfer –  
Mahatma Gandhi

GewaltfreiheitSchülerarbeitsblatt 1

„Am 2. Oktober 1869 
wurde Mohandas Ka-
ramchand Gandhi in In-
dien geboren. Die Leute 
nannten ihn Mahatma 
Gandhi. ‚Mahatma‘ be-
deutet in Sanskrit, der 
Sprache der Inder, ‚Gro-
ße Seele‘. [...] Zu die-
ser Zeit wurde Indien 
von den Engländern re-
giert. Indien war eine 
englische Kolonie. Vie-
len Indern ging es sehr 
schlecht. Die Engländer 
hatten viele Gesetze eingeführt, mit denen sie die Inder ausbeu-
teten und unterdrückten. Gandhi wollte die Inder dazu bringen, 
sich gegen die Ungerechtigkeiten zu wehren. Mit ihnen zusam-
men kämpfte er für die Unabhängigkeit Indiens, also dafür, dass 
die Inder wieder selbst bestimmen konnten, wie es mit ihrem 
Land weiterging.

Gandhi am Spinnrad: Mahatma Gandhi und 
seine Mitstreiterinnen und Mitstreiter ent- 
wickelten zahlreiche Wege, um ihren gewalt-
losen Widerstand gegen die ungerechte Kolo-
nialherrschaft umzusetzen. Eine wichtige Rol-
le spielte dabei u. a. Gandhis Aufruf an die 
Bevölkerung, mit eigenen Spinnrädern Stof-
fe für ihre Bekleidung herzustellen („Spinn-
rad-Kampagne“). Hierdurch wurde ein weit-
gehender Boykott (bewusster wirtschaftlicher 
Verzicht, um ökonomischen und politischen 
Druck aufzubauen) der bisher aus England 
eingeführten Stoffe erreicht – die Kolonial-
macht hatte dadurch deutliche wirtschaftliche 
Nachteile. Zudem konnte die indische Bevöl-
kerung durch die Stoffproduktion Einkommen 
erzielen und somit ein weiteres Stück an Un-
abhängigkeit gewinnen. Das Spinnrad wurde 
so zum Symbol der indischen Unabhängig-
keitsbewegung.

1	 Zur Person

3	 Im Blickpunkt: Gewaltloser Widerstand

2	 Gandhi über die Gewaltlosigkeit

Mahatma Gandhi hatte genaue Vorstellungen darüber, wie er und 
seine Mitstreiterinnen und Mitstreiter ihre Ziele erreichen konn-
ten. Er äußerte sich dabei auch zum Prinzip der Gewaltlosigkeit:
„Gewaltlosigkeit bedeutet keineswegs Ablehnung jeglicher Konfron-
tation mit dem Bösen. Sie ist meiner Auffassung nach im Gegenteil 
eine Form eines sehr aktiven Kampfes – echter als der gewalttätige 
Gegenschlag, dessen Wesen im Grunde die Vermehrung der Boshaf-
tigkeit ist.“            	     Quelle: www.de.wikiquote.org/wiki/Mahatma_Gandhi

Foto:  picture-alliance/dpa

Gandhis Kampf funktionierte ohne Gewalt. Er rief die Menschen in 
seinem Land stattdessen auf, den Engländern einfach nicht mehr 
zu gehorchen und die ungerechten Gesetze nicht mehr zu befol-
gen. […] Gandhi kämpfte unermüdlich weiter für die Unabhängig-
keit Indiens. In der ganzen Zeit wurde er niemals gewalttätig und 
gewann seinen Kampf am Ende trotzdem: Im Juni 1947 wurde In-
dien unabhängig. Leider hatte Gandhi nicht mehr viel davon. Ein 
halbes Jahr später, am 30. Januar 1948, wurde Mohandas Karam-
chand (Mahatma) Gandhi im Alter von 79 Jahren ermordet.“
Quelle: www.lilipuz.de/wissen/zeitkreisel/details/artikel/02101869-mahatma-
gandhi-wird-geboren/

Foto:  picture-alliance/dpa
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Gewaltfreier Kämpfer –  
Mahatma Gandhi

GewaltfreiheitSchülerarbeitsblatt 2

Losgelegt

	        Nachgefragt: Kennt ihr Mahatma Gandhi?  
Bringt in Erfahrung, was eure Mitschülerinnen und Mitschü-

ler über Mahatma Gandhi, seine Ziele und sein Wirken wis-

sen. Ergänzend ließen sich zudem allgemeine Einstellungen 

zum Thema „Gewaltfreiheit“ erforschen. Hierzu könnt ihr ei-

ne Meinungsumfrage an eurer Schule durchführen. 

Unterstützung bei der Durchführung und Auswertung der 

Umfrage bietet euch das Aktionsblatt „Nachgefragt“.

	     Infokampagne: Gewaltfreier Widerstand im  
Zeichen des Internets und sozialer Netzwerke 
Gandhis gewaltloser Widerstand begann vor vielen Jahr-

zehnten. Mittlerweile gibt es das Internet und Social-Media-

Dienste wie Twitter, Youtube und Facebook. Analysiert und 

diskutiert, welche Möglichkeiten sich dadurch für einen ge-

waltfreien Widerstand und gewaltlose Proteste gegen Unter-

drückung eröffnen könnten. Erforscht hierfür in Grundzügen, 

welche Rollen das Internet und die Social-Media-Dienste bei 

den Protesten in der arabischen Welt seit Anfang 2011 bis-

lang hatten. 

Auf der Grundlage eurer Ergebnisse könnt ihr an eurer 

Schule eine Infokampagne starten und eure Mitschülerinnen 

und Mitschüler so dazu einladen, sich ausgehend von Gan-

dhis Wirken über „Gewaltfreiheit mithilfe des Web 2.0“ aus-

einanderzusetzen. 

Tipps und Hilfestellungen bietet euch das Aktionsblatt  

 „Infokampagne“.

1. Lest euch den Text  1 durch und haltet in eigenen Worten 

fest: Wer war Mahatma Gandhi? Wogegen bzw. wofür hat 

er gekämpft? Auf welche Weise hat er das getan?

 

2. Überlegt anhand des Zitats in  2: Passt diese Auffassung 

zur Idee der Gewaltlosigkeit? Begründet eure Antwort.

3. Analysiert  3 und diskutiert: Inwiefern handelt es sich hier 

um gewaltlosen Widerstand? 

Nachgehakt


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Gewaltfreiheit im Blickpunkt –  
Verleihung des Friedensnobelpreises

GewaltfreiheitSchülerarbeitsblatt 1

Die Idee zur Verleihung des Friedensnobelpreises geht auf das 
Testament des schwedischen Erfinders Alfred Nobel zurück. Die-
ser hatte zu Lebzeiten ein sehr großes Vermögen aufgebaut und 
traf die Entscheidung, dass dieses nach seinem Tod die finanziel-
le Basis für jährliche Auszeichnungen in unterschiedlichen Berei-
chen – die Nobelpreise – bilden sollte. Bezüglich der möglichen 
Preisträgerinnen und Preisträger des Friedensnobelpreises legte 
Nobel fest, dass dafür Menschen infrage kommen würden, die im 
vorausgegangenen Jahr „am meisten oder am besten auf die Ver-
brüderung der Völker und die Abschaffung oder Verminderung 
stehender Heere sowie das Abhalten oder die Förderung von Frie-
denskongressen hingewirkt“ hätten. 

Am 10. Dezember eines jeden Jahres richten sich die Augen der 
Weltöffentlichkeit nach Oslo. Im Rathaus der norwegischen Haupt-
stadt wird dann der Friedensnobelpreis verliehen. Dies geschieht 
in einer feierlichen Zeremonie, bei der zahlreiche Vertreterinnen 
und Vertreter aus Politik und Gesellschaft anwesend sind. Zudem 
wird in den Medien intensiv über das Geschehen in Oslo berichtet. 
Beim Friedensnobelpreis handelt sich um die weltweit wichtigste 
Auszeichnung für Menschen, die sich aktiv für eine friedlichere 
Welt einsetzen. Ausgezeichnet werden können sowohl Einzelper-
sonen als auch Organisationen. 

Die Auswahl trifft ein unabhängiges Komitee. Seit 1901, als 
der Friedensnobelpreis zum ersten Mal verliehen wurde, sind 
ganz unterschiedliche Menschen und Organisationen ausgezeich-
net worden. Zum Teil wurden und werden bestimmte Auszeich-
nungen kontrovers diskutiert. Dies ändert allerdings nichts dar-
an, dass dem Friedensnobelpreis traditionell eine besondere Auf-
merksamkeit entgegengebracht wird.

Durch die Auszeichnung mit dem Friedensnobelpreis erfahren 
die Preisträgerinnen und Preisträger sowie ihre Anliegen eine be-
sondere Beachtung. Menschen informieren sich und werden ggf. 
zu Unterstützern einzelner Anliegen, politische Debatten und Ent-
scheidungsprozesse werden angestoßen. 

1	 Verleihung des  
Friedensnobelpreises 

3	 Im Blickpunkt: Träger des Friedensnobelpreises  

2	 Auszeichnung des Einsatzes  
für den Frieden

10. 
DEZ

Foto:  picture-alliance/dpa

Ärzte ohne Grenzen: 
Die Organisation erhielt den Friedensnobelpreis im Jahr 1999. 
Geehrt wurde dadurch die wichtige Arbeit der privaten Orga-
nisation, die darin besteht, medizinische Notfallhilfe in Krisen- 
und Kriegsgebieten zu organisieren und durchzuführen. 

Willy Brandt:  Der deutsche Bundeskanzler (1969 – 1974) er-
hielt im Jahr 1971 den Friedensnobelpreis. Ausgezeichnet wurde 
er für seine „Ostpolitik“ gegenüber der damaligen Sowjetunion 
und den von ihr kontrollierten Staaten. In einer Zeit, in der offe-
ne Feindschaft zwischen den „kapitalistischen“ westlichen Staa-
ten und den „kommunistischen“ östlichen Staaten herrschte, 
setzte sich Willy Brandt für eine gegenseitige Annährung ein. 

	
  



LosgelegtNachgehakt
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Gewaltfreiheit im Blickpunkt –  
Verleihung des Friedensnobelpreises

GewaltfreiheitSchülerarbeitsblatt 2

Nachgehakt

	   	 Workshop: Konflikte gewaltfrei regeln! 
Der Einsatz gegen Gewalt ist nur etwas für Politikerinnen und 

Politiker und spezielle Organisationen? Ganz im Gegenteil! 

Ihr könnt selbst aktiv werden. Zum Beispiel mit einem „Work-

shop: Konflikte gewaltfrei regeln!“ von Jugendlichen für Ju-

gendliche. Nutzt das gemeinsame Gespräch, um darüber zu 

diskutieren, wie ein gewaltfreies Miteinander möglich wird. 

Überlegt euch unterschiedliche Szenarien, in denen Gewalt 

angewendet wird (z. B. auf dem Schulhof, in der Familie, in 

der U-Bahn-Station, unter Freunden). Lasst diese Szenarien in 

kurzen Rollenspielen nachspielen und überlegt gemeinsam, 

welche gewaltfreien Handlungsalternativen es gibt. Inhaltlich 

könnt ihr dabei an euer Vorwissen zum Thema Gewaltfreiheit 

anknüpfen. Organisatorische Hilfestellung bietet euch das 

Aktionsblatt „Workshop“. 

1.	Fasst in eigenen Worten zusammen: Wofür wird der Frie-

densnobelpreis verliehen, und welcher Grundwert steht 

dabei im Vordergrund? 

2. 	Findet im Internet mehr über die beiden Preisträger in   3 

heraus. Warum genau wurden sie ausgezeichnet? 

3. Recherchiert weitere Preisträgerinnen und Preisträger des 

Friedensnobelpreises und stellt die Personen bzw. Organi-

sationen sowie die Leistungen, für die sie ausgezeichnet 

wurden, vor. 
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Förderung  
von „Gewaltfreiheit“

GewaltfreiheitProjektideen 1

Zielsetzung 
Die Jugendlichen setzen sich mit fotografischen Mitteln mit Fra-
gen der Gewalt/Gewaltfreiheit auseinander. Die Arbeitsergebnisse 
können öffentlich gemacht und beispielsweise in eine Informati-
onskampagne eingebunden werden.

Anregungen
•	 Bereitstellung technischer Infrastruktur (Digitalkameras, Com-

puter für die Bildbearbeitung).
•	 Ideensammlung: Wie kann man das Thema „Gewalt/Gewaltfrei-

heit“ fotografisch „ins Bild“ setzen?
•	 Gemeinsame Erarbeitung einer genaueren Frage- bzw. The-

menstellung für ein eigenes Fotoprojekt.
•	 Ggf. Aufteilung in Arbeitsgruppen. 
•	 Produktion und Bearbeitung von Fotos bzw. Fotoserien inner-

halb der Arbeitsgruppen.

Zielsetzung 
Die Jugendlichen unterstützen ein oder mehrere bestehende Pro-
jekte gegen Gewalt durch eigenes Engagement.

Anregungen
•	 Recherche nach unterschiedlichen Initiativen, Organisationen 

oder Personen, die sich aktiv gegen Gewalt und für ein friedli-
ches Zusammenleben einsetzen.

•	 Mittels zuvor erarbeiteter Leitfragen werden grundlegende In-
formationen strukturiert und zusammengefasst. 

•	 Gemeinsame Entscheidungsfindung: Welche(s) Projekt(e) 
soll(en) durch eigenes Engagement unterstützt werden?

•	 Identifikation und Reflexion von unterschiedlichen Engage-
mentmöglichkeiten zur Unterstützung bestehender Projekte  
(z. B. Spendenaktion, Informationskampagne, Unterschriften-
aktion, Petitionsaktion). 

Fotoprojekt

Unterstützung bestehender Projekte gegen Gewalt 

•	 Präsentation der Arbeitsergebnisse innerhalb der Klasse.
•	 Diskussion der einzelnen Arbeitsergebnisse.
•	 Ggf. Erschließung der Arbeitsergebnisse für ein größe-

res Publikum (z. B. Organisation einer Ausstellung, mediale  
Verbreitung einzelner Arbeitsergebnisse). 

•	 Ggf. Nutzung der Arbeitsergebnisse für weitergehende Zwe-
cke (z. B. im Rahmen einer Infokampagne, einer Präsentation  
u. Ä.).

Materialfundgrube
•	 Methodenhilfe für ein Fotoprojekt zum Thema „Gewalt“ unter: 

www.dissens.de/isgp/docs/isgp-foto-projekt.pdf.
•	 „Gimp“: Freie Software zur Bildbearbeitung mit umfangreichen 

Funktionen unter: www.gimp.org/.

•	 Vernetzung mit den bestehenden Projekten, die unterstützt 
werden sollen. 

•	 Erarbeitung eines Engagement- bzw. Aktionsplans (ggf. in Ar-
beitsgruppen).

•	 Durchführung des eigenen Engagements. 

Materialfundgrube
•	 Arbeitshilfe „Netzwerkarbeit“ in Lange, Dirk. Das Mitmachheft. 

Engagement lokal und global. Sekundarstufe 1. Bertelsmann 
Stiftung (Hrsg.). Gütersloh 2011. 

•	 Tipps für Spendenaktionen zur Unterstützung der UNO-Flücht-
lingshilfe unter: www.uno-fluechtlingshilfe.de/?page=524.

•	 Anregungen zur Unterstützung der „Aktion rote Hand“ gegen 
den Missbrauch von Kindern und Jugendlichen als Soldaten un-
ter: www.aktion-rote-hand.de/.
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Zielsetzung 
Die Jugendlichen knüpfen an erste Erfahrungen im Bereich der 
„Peer Education“ an und entwickeln ein langfristig ausgerichte-
tes Projekt dazu.

Anregungen
•	 Etablierung einer Struktur für die langfristige Zusammenarbeit 

(z. B. AG, außerschulische Initiative, Verein).
•	 (Weiter-)Entwicklung von themenbezogenen Peer-to-Peer-An-

geboten (unter besonderer Berücksichtigung von Anwendungs-
erfahrungen und dabei erhaltenem Feedback).

•	 Erschließung eines übergeordneten Projektzusammenhangs  
(z. B. Workshops und andere Aktionen zur Leitidee „Gewalt-
freie Schule“).

Initiierung eines nachhaltigen Projekts „Peer Education“

•	 Vernetzung, Aufbau von Kontakten, Öffentlichkeitsarbeit zur 
Erhöhung der Außenwahrnehmung.

•	 Ggf. gezielte Qualifikation der „Peer-Educators“.
•	 Ggf. Erschließung externer Unterstützung (Finanzierung/Orga-

nisation).

Materialfundgrube
•	 Aktionator – Handbuch zur „Peer Education“ unter:  

www.peer-up.com/download.php?dc=5
•	 Backes, Herbert, und Karin Schönbach. Peer Education.  

Ein Handbuch für die Praxis. Köln 2002.


